
GGeerrüücchhtteeGerüchte
bbeewwaahhrrhheeiitteennbewahrheiten
ssiicchhsich nniicchhttnicht

Gastrobetriebe bleiben geöffnet

ANSBACH (fsw) – Was die
Gastronomie betrifft, sind die
Ansbacher sehr sensibel. Schnell
sind Gerüchte im Umlauf, die
sich am Ende nicht bewahrhei-
ten. So geschehen jetzt mit dem
Betriebsrestaurant raddadui56
und dem Hotel Platengarten.

Im Fall von raddadui56, dem
Betriebsrestaurant der Gesell-
schaft zur Förderung beruflicher
und sozialer Integration (gfi)
gGmbH, machte das Gerücht die
Runde, der Gastronomiebetrieb
steht der Öffentlichkeit nicht
mehr zur Verfügung, sondern
nur noch Personen, die bei der
gfi arbeiten. Die Verantwortli-
chen verwiesen auf FLZ-Anfrage
das Gerücht in das Reich der Fa-
beln. Das raddadui stehe auch
weiterhin für die Öffentlichkeit
zur Verfügung.

Fehlende
Genehmigung

Eine Ausnahme gibt es. Laut
den Angaben der Verantwortli-
chen dürfen aktuell keine
Abendveranstaltungen abgehal-
ten werden, weil die Genehmi-
gung fehlt. Doch diese soll nach
derzeitigem Stand beantragt
werden, wie es weiter hieß.

Gleich ganz schließen sollte
gemäß einem anderen Gerücht
das Hotel Platengarten. Auslöser
dafür war, dass das Traditions-
haus über Weihnachten und
Neujahr geschlossen hatte. Da-
bei handelte es sich um den Be-
triebsurlaub, wie Heinrich But-
schal von der Betreibergesell-
schaft erklärte. „Dass wir schlie-
ßen, ist nur ein Gerücht.“

OOBBOB ffiinnddeettfindet „„ddiiee„die FFrreeiihheeiittFreiheit ddaassdas WWiicchhttiiggssttee““Wichtigste“
Landtags-Vizepräsident Karl Freller spricht am 6. März bei der Woche der Brüderlichkeit – Deffner kritisiert hiesige Putin-Freunde

VON OLIVER HERBST

ANSBACH – Die Woche der Brü-
derlichkeit ab 6. März kündigt sich in
unruhigen Zeiten an. Da sind der ver-
brecherische Angriffskrieg gegen die
Ukraine, Demonstrationen mit Putin-
freundlichen Stimmen in Deutsch-
land und Lücken im Wissen um den
Nationalsozialismus unter jungen
Menschen. Die Verantwortlichen der
Woche steuern dagegen.

Das zentrale Jahresthema der Wo-
che heißt „Öffnet Tore der Gerech-
tigkeit – Freiheit, Macht, Verantwor-
tung“. In Ansbach sind vom Montag,
6., bis zum Sonntag, 12. März, Pro-
grammpunkte geplant.

Zum Auftakt am 6. März um 19 Uhr
in der Karlshalle hält Karl Freller, Vi-
zepräsident des Bayerischen Land-
tags und Stiftungsdirektor der Stif-
tung Bayerische Gedenkstätten, den
Festvortrag. Franka Plößner, Klari-
nettistin von „KlezKlavinet!“, und die
Harfenistin Annika Regelsberger um-
rahmen den Abend.

„Demonstranten lehnen
westliches System ab“

Pfarrer Dr. Johannes Wachowski
ist der Vorsitzende des Ansbacher
Initiativkreises der Woche der Brü-
derlichkeit. Am gestrigen Mittwoch
gaben er und andere Verantwortli-
che Einblick ins Programm.

Oberbürgermeister Thomas Deff-
ner ist in der Stadt Schirmherr der
Woche. Er ging auf das Jahresthema
und auf die Ansprachen des russi-
schen Machthabers Wladimir Putin
und des US-Präsidenten Joe Biden
am Dienstag ein. „Gerade angesichts
dieser Tage“ und dieser Reden „kann
man schon feststellen, dass die Frei-
heit das Wichtigste ist“.

Dies merke man besonders daran,
wie die Ukrainer für ihre Freiheit
kämpften. Er schlug den Bogen zu

der „Demonstration dieser soge-
nannten Corona-Gegner“ am Abend
der Eröffnung der Woche vor einem
Jahr. „Im Grunde genommen sind da
Menschen marschiert, die unseren
Staat ablehnen – von links und von
rechts“, stellte Deffner fest.

Dies erlebe man jetzt wieder, aber
im ganz kleinen Kreis. „Die Gleichen,
die das damals angemeldet haben“,
machten dies wieder. Nun sei es also
dann für Frieden und gegen Waffen-
lieferungen. „Jetzt bespielt man dann
das Feld Putins und spricht das
nach“, was dieser in seiner Rede ver-
kündet habe. Es seien hier Menschen
unterwegs, die die westliche Gesell-
schaft ablehnten.

Was den russischen Überfall auf
die Ukraine am 24. Februar 2022 an-
geht, wies der OB auf Veranstaltun-
gen am Freitag zum Jahrestag hin:
auf einen Marsch von Ukrainern zum
Martin-Luther-Platz (Startpunkt Jo-
hann-Sebastian-Bach-Platz) um 16.30

Uhr, auf eine Kundgebung auf dem
Martin-Luther-Platz um 17 Uhr und
auf eine Andacht in der Kirche St.
Gumbertus um 18 Uhr.

Klassen können die
Synagoge besichtigen

Im November hatte Deffner eine
Gruppe des Theresien-Gymnasiums
nach Israel begleitet. Die Delegation
besuchte auch die Internationale Ho-
locaust-Gedenkstätte Yad Vashem.
Wenn man dort „war, ist das einmal
mehr Aufforderung, dass wir uns
unserer Geschichte stellen und uns
gegen Rassismus und Ausländer-
feindlichkeit stellen“.

Alexander Biernoth, Vorsitzender
der Frankenbund-Gruppe Ansbach,
unterstrich, dass die Stadt am 22.
März weitere Stolpersteine verlegen
lässt. Diese erinnern an frühere Ans-
bacher jüdischen Glaubens.

Eine Studie der Universität Biele-
feld befasste sich mit dem Wissen

junger Menschen um die NS-Herr-
schaft. Demnach kann etwa nur
knapp die Hälfte der befragten 16- bis
25-Jährigen deren Zeitraum vollstän-
dig und korrekt benennen.

Ein Programmpunkt der Woche
der Brüderlichkeit in Ansbach indes
setzt gezielt Zeichen: Schulklassen
können in der Woche kostenlos die
Synagoge besichtigen. Wer das An-
gebot annehmen möchte, meldet sich
unter der Telefonnummer 0981/51-
243 bei der Stadt.

Nächstes Jahr wollen die Verant-
wortlichen noch stärker das Interes-
se junger Menschen an der Woche
der Brüderlichkeit wecken. So
drückte sich Juliane Brumberg aus.
Sie war jahrelang im Teamvorstand
des Frauenrings tätig. Als positives
Beispiel nannte Pfarrer Wachowski
das Theresien-Gymnasium. „Wir sind
natürlich auch angewiesen auf Ko-
operationen“, machte Victoria Giralt
von der Stadt deutlich.

Als Verantwortliche gaben in der Synagoge Einblick in die Woche der Brüderlichkeit (von links): Alexander Biernoth,
Pfarrer Dr. Johannes Wachowski als Vorsitzender des Initiativkreises, Juliane Brumberg, Domkapitular Dr. Norbert
Jung, Gabriele Osiander, Bernhard Meier-Hüttel und OB Thomas Deffner als Schirmherr. Foto: Oliver Herbst

EEiinnEin eerrhhoobbeenneerrerhobener ZZeeiiggeeffiinnggeerrZeigefinger
Regierung von Mittelfranken genehmigte den Haushalt 2023 ohne Auflagen, aber mit dem Hinweis, künftig zu sparen und Investitionen zu beschränken

VON FLORIAN PÖHLMANN

ANSBACH – Es ist eine gute Nach-
richt mit einem deutlichen Hinweis
versehen: Der Rekordhaushalt der
Stadt mit einem Gesamtvolumen von
rund 193 Millionen Euro ist geneh-
migt. Die Regierung von Mittelfran-
ken gab grünes Licht für das Zahlen-
werk des Kämmerers, ermahnte die
Stadt aber gleichfalls zu sparen.

Mehr Geld stand in der Geschichte
der Stadt Ansbach noch nie in einem
Haushaltsplan, gegenüber den Vor-
jahren ist eine deutliche Steigerung
zu verzeichnen. 2021 waren es rund
186 Millionen Euro, im Vorjahr stan-
den als Gesamtsumme unter dem
Strich noch immer 176 Millionen
Euro, mit denen sämtliche Ausgaben
und Investitionen bestritten werden
mussten. „Der Haushaltsplan 2023 ist
ausgeglichen“, attestierte die Prüfbe-
hörde der Ansbacher Kämmererei
gute Arbeit.

Kreditaufnahmen im
Rahmenfinanzplan

Im Detail schließt das die vorgese-
hene Kreditaufnahme von 2,15 Mil-
lionen Euro ein. Auch den in der
Haushaltssatzung festgesetzten Ge-
samtbetrag von 38,673 Millionen
Euro bei den Verpflichtungsermäch-
tigungen für die kommenden drei
Jahre sehen die Prüfer als unproble-
matisch an, weil durch die gleichzei-
tige Kreditaufnahme in diesem Zeit-
raum von 31,9 Millionen Euro „der
Ausgleich künftiger Haushalte nicht
gefährdet wird“, wie die Behörde in
ihrer Stellungnahme schreibt.

Die größten Steigerungen im Etat
für das laufende Jahr betreffen den
Verwaltungshaushalt, in dem rund
zehn Millionen Euro mehr als im Vor-
jahr stehen. In der Plus-Minus-Rech-
nung von Einnahmen und Ausgaben
der Stadt ist eine weitere Steigerung

der Personalkosten zu verzeichnen:
Nachdem im Vorjahr erstmals die 40-
Millionen-Grenze geknackt worden
war, musste der Kämmerer auch auf-
grund der gestiegenen Anforderun-
gen an die Stadt in diesem Sektor
nun rund 46,6 Millionen Euro ein-
planen.

Auf der Einnahmeseite bildet die
Gewerbesteuer traditionell den größ-
ten Posten. Nachdem im zurücklie-
genden Jahr mit 26,1 Millionen Euro
deutlich mehr als erwartet in die
Stadtkasse flossen, wählte Christian
Jakobs bei diesem Wert diesmal mit
knapp 22 Millionen Euro einen Mit-
telweg, blieb mit der Unterschrei-
tung der Vorjahreseinnahmen aber
dennoch besonnen.

Im Vermögenshaushalt setzt sich
die rote Linie unter der Regie von
Oberbürgermeister Thomas Deffner
(CSU) fort. Wie 2022 sind auch im
laufenden Haushalt die Ausgaben für
Baumaßnahmen der bedeutendste
Posten. Mit insgesamt rund 20,18
Millionen Euro ist in diesem Bereich
gegenüber 2021 (9,5 Mio.) und 2022
(19,9 Mio.) eine erneute Steigerung
zu verzeichnen. „Nachholbedarf“
liest sich da zwischen den Zeilen.

Eingeplant sind 2023 im Bereich
Hochbau für den lange vernachläs-
sigten Brandschutz an den verschie-
denen Schulen 450.000 Euro; für den
Neubau der Grundschule Schalkhau-
sen mit 2,2 Millionen Euro und für
die Sanierung des Herrieder Tores

mit 300.000 Euro ein Fünftel der ver-
anschlagten Gesamtkosten. Tief in
die Tasche muss für die Schaffung
von weiteren Plätzen für die Kinder-
tagesstätten in Elpersdorf (602.000
Euro), Brodswinden (835.000 Euro)
und die TIZ-Kids (1,8 Mio.) gegriffen
werden. Zudem schlagen die neuen
Radabstellanlagen am Bahnhof mit
800.000 Euro zu Buche.

Auch das Tiefbauamt lässt kräftig
werkeln: Der Radweg in Richtung
Rügland (1,05 Mio.), der weitere Aus-
bau der Urlasstraße (1,37 Mio.), die
Bauschuttdeponie (0,5 Mio.) sowie
die neue Skateanlage (330.000 Euro)
sind die prägnantesten Investitionen
neben dem geplanten Grunderwerb
(2,86 Mio.).

Unter sonstigen Maßnahmen hat
der Kämmerer neben den 1,65 Mil-
lionen Euro für den ÖPNV auch eine
Million Euro für den Verlustaus-
gleich von ANregiomed vermerkt.
Eine recht vorsichtige Kalkulation
angesichts der seit Jahren nötigen
millionenschweren Alimentierung
des Defizit-Betriebs.

An den Abbau von Schulden ist da
kaum zu denken. Erwartbar ist hin-
gegen eher ein steigendes Minus. Der
Hinweis der Regierung fällt deutlich
aus: „Der Stadt wird angeraten, ihr
Augenmerk künftig auf einen mo-
deraten Schuldenabbau zu richten
und bei ihren Investitionsmaßnah-
men entsprechende Priorisierungen
vorzunehmen.“

Die neue Grundschule in Schalkhausen ist mit 2,2 Millionen Euro im Bereich Hochbau der größte Posten im laufen-
den Haushaltsjahr. Am Ende soll der Neubau knapp neun Millionen Euro kosten. Foto: Jim Albright

Der Etat 2023
im Überblick

GGeessaammtthhaauusshhaalltt::
193,29 Mio. Euro

VVeerrwwaallttuunnggsshhaauusshhaalltt::
193,29 Mio.

VVeerrmmööggeennsshhaauusshhaalltt::
157,61 Mio.

IInnvveessttiittiioonneenn::
33,21 Mio.

SScchhuullddeennssttaanndd ((11..11..))::
33,2 Mio.

AAllllgg.. RRüücckkllaaggee ((11..11..))::
27,31 Mio.

KKrreeddiittbbeeddaarrff::
2,15 Mio.

NNeeuuvveerrsscchhuulldduunngg::
439.100 Euro

PPrroo--KKooppff--VVeerrsscchhuulldduunngg::
798 Euro

Donnerstag, 23.02.23


